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KhWage an den Dardanellen.
Ein deutsches Unterseeboot gesunken , ein englisches Linienschiff schwer beschädigt.

Eine Lebenssrage für Griechenland.
Eine falsche Anwendung des Nationalitätsgrundsatzes

ttt der internationalen Politik hat schon manche Regierung
und mancher Staat bitter bereuen müssen. Nur politisch
unreife Völker geben sich leicht dem Wahne hin » es gehöre
zu ihren Lebensnotwendigkeiten , Volksgenossen , die jen¬
seits ihrer staatlichen Grenzen in „fremdem Joche " lebe »,
zu befreien und ihrem Staatsverbande anzugliedern . Daß
Kriege , die aus solchen Bewegungen entstanden , oder bei
denen die beteiligten Völker glauben , für ihre völkischen
Ideale zu kämpfen , in der Regel zu Ergebnissen führen,
die solchen Idealen geradezu widersprechen , haben erst die
beiden Balkankriege gelehrt . Die Grenzverschiebungen , die
im Frieden von Bukarest vorgenommen wurden , ent¬
sprechen bekanntlich der Forderung einer möglichsten ethno¬
logischen Einheitlichkeit der Bevölkerung eines Staats¬
gebietes viel weniger als die alte Gebietsverteilung zwi-
-schen den Balkanstaaten . Bei den FriedettSverhandlungen
nach einem Kriege , in dem die Kämpfer ihr Leben für
ideale Forderungen in die Schanze zu schlagen wähnen,
kommen die kühl rechnenden Staatsmänner in der Regel
zu Ergebnissen , die mit solchen so gut wie nichts zu tun
haben . Die Moral dieser geschichtlichen Erfahrung besteht
darin , daß sich die Völker hüten sollen , sich für abstrakt
nationale Ziele zu begeistern , ohne die jeweiligen poli¬
tischen Wirklichkeiten und Möglichkeiten genügend zu be¬
rück,'ichtigen , da sie sonst Opfer realpolitischer Bestrebun¬
gen zu werden drohen , die oft von fremden Mächten aus¬
gehen , deren Lenker zu irgend welchen eigensüchtigen
Zwecken ihre schönen Wünsche nähren.

In Griechenland scheint man aus der jüngsten Ge¬
schichte des nahen Orients wenig gelernt zu haben . DaS
Schicksal der Serben , die seit wenigen Jahren den dritten
blutigen Krieg führen , nur weil sie nicht lernten , ihre
nationalistischen Leidenschaften zu meistern und sich in
übernationale Notwendigkeiten zu fügen , scheint auf sie
keine abschreckende Wirkung auszuüben . In einem Augen¬
blick, wo nur eine kühl abwägende Staatsraison die Ge¬
schicke des Landes bestimmen sollte, scheinen Griechenlands
Staatsmänner der panhellenischen Strömung nachgeben zu
wollen , die, von englischen und französischen Einflüssen ge¬
nährt , den Anschluß an den Dreiverband und die Mit¬
wirkung am Kampfe gegen die Türkei heischt. England
kann nur hoffen , daß es ihm gelingen werde , die Dar¬
danellen zu forcieren , wenn ihm eine Landmacht dabei zu
Hilfe kommt , und die soll Griechenland bieten . Als Lock¬
mittel mögen Versprechungen auf kleinasiatische Plätze oder
Gebiete dienen , wo sich große hellenische Ansieölungen vor¬
finden . Das sind zugleich Gegenden , wohin Italien ver¬
langende Blicke sendet , und die gewiegten britischen Diplo¬
maten werden in den letzten Wochen alle ihre Künste auf-
geboten haben , um Italien und Griechenland gegeneinan¬
der auszuspielen , damit sie möglichst aus Eifersucht , die
andere Mittelmeermacht möge allein bei der Verteilung
der Beute nach dem Kriege gut wegkommen , beide soweit
gebracht werden , für England Kastanien aus dem Feuer
zu holen , damit sich beide schwächen.

Die Pläne Englands sind so durchsichtig, daß man trotz
des panhellenischen Fiebers , von dem die öffentliche Mei¬
nung Griechenlands ergriffen zu sein scheint, denken sollte,
die verantwortlichen Staatsmänner in Athen durchschauten
sie und fänden genügend Beistand , um die Bevölkerung
darüber aufzuklären . Geriete Konstantinopel in die Ge¬
walt der Ententemächte , was einstweilen nicht im gering¬
sten zu befürchten ist, so würde es natürlich in den Besitz
Rußlands und nicht eines der kleinen Balkanstaaten fal¬
len . und dann würden diese auf die Stufe russischer Vasal¬
len herabsinken . Gebietserwerbungen in Kleinasien könn¬
ten natürlich das griechische Staatswesen nur schwächen,
nicht nur weil es erhebliche Kräfte für deren örtliche Sicker-

Der heutige amtliche Tagesbericht ist
vis zum Schluffe der Nedaktiou nicht
eingetroffen.

heit aufwenden müßte , sondern auch weil cs die Zahl seiner
Reiber vermehren und deren Angriffslust steigern würde,
die ja schon sowieso einen kräftigen Ansporn durch die
großen Opfer erhalten müßte , welche die Teilnahme am
großen Kriege von Griechenland erfordern würde . Hoffen
wir , daß solche nüchterne staaiSmännische Erwägungen in
diesen Tagen bei den Griechen die Oberhand behalten
werben.

«

Die Stimmung in Athen.
Paris , 6. März . (T .-.U., Tel .)

Die „Agence Havas " verbreitet folgende Meldung aus
Athen : Alle Zeitungen spiegeln die tiefe Erregung wieder,
die sich der gesamten griechischen Bevölkerung bemächtigt
Hat, infolge der Aktion der Verbündeten an den Darda¬
nellen . Die Frage einer Intervention Griechenlands wird
auf das Eifrigste erörtert . Die öffentliche Meinung
erklärt einstimmig , daß Griechenland das Schicksal Kon¬
stantinopels gegenüber nicht gleichgültig sein würde ; was
auch immer der Ausgang der Angelegenheit sein möge , so
bildeten die 40 000 Griechen , die in der türkischen Haupt¬
stadt wohnen , einen äußerst wichtigen Faktor für die An¬
teilnahme Griechenlands . Die Zeitung „Patric " erklärt:
Die griechische Nation kann sich nicht in die Entschließun¬
gen der Verbündeten einmischen , aber es ist klar , daß keine
Menschenmacht uns zwingen kann , uns um die Darbanel¬
lenfrage nicht weiter zu kümmern , da wir überzeugt sind,
da^ es sich hier um die definitive Regelung des Schicksals
der Balkanstaaten handelt und um das Schicksal des Grie¬
chentums im Orient überhaupt . Aus diesem Grunde ist
das griechische Volk und der Hellenismus zu allen Opfern
bereit . Die Zeitung schließt mit der Erklärung , daß es
Ausgabe der Regierung sei, die Gefühle und Wünickie des
Griechenvolkes mit der augenblicklichen Lage in Einklang
zu bringen , da die Regierung allein im Stande sei, die ge¬
naue Ausdehnung der notwendigen Schritte abmeflen zu
können . Die in anderen Blättern erschienenen Artikel
über diesen Gegenstand sind in demselben Sinne abgefaßt.
Es wird noch besonders daraus hingvwiesen , daß Griechen¬
land keinesfalls seine Grenzen schwächen dürfe , in Anbe¬
tracht der rätselhaften Haltung Rumäniens.

Wettere englische BergetvaMgung der Neutralen.
Basel . 6. März . sTel . Ctr . Bin .)

Bon heute ab muffen alle Sendungen der Schweiz über
Rotterdam nach Amerika von englischen Ursprungs¬
zeugnissen  begleitet sein.

Großes Grubenunglück
in Spanien.

1600 Bergleute eingeschloffen.
Cordoba . 6. März . (Tel . Ctr . Bln .)

In Cabesa del Bneq erfolgte , wie hierher gemeldet
wird , eine große Explosion , wobei 168V Bergleute infolge
Verschüttung von der Antzcmvelt abgeschnittcn worden sind.
Bis jetzt sind nur wenige Tote nnd Verwundete geborgen.

„A 8" gesunken.
Ae MIW Mmitolit« W ii)te Surrte

tfttetfffMitt.
Seit der ersten von Teutschiand angekündigten See.

sperre (gegen Frankreich ) - es mögen seitdem reichlich fünf
Wochen vergangen sein — hat die englische Admiralität ge¬
schwiegen. Selbst die im Gefolge der zweiten Seelpcrre
(der gegen England ) bekanntgcwordenen schweren Ver-
lnste an Truppentransporten und Handelsschiffen konnten
die englische Admiralität nicht zum Sprechen bringen . Jetzt
aber hat sie plötzlich die Sprache wiedergefundcn , der
Stumme ist . geheilt , lind was hat dies Wunder zuwege
gebracht? Der Untergang eines deutschen U-Bootes , der
uns durch nachstehende Drahtnachricht gemeldet wird:

Berlin,  8 . März . . (Amtliches Wolff -Tel .j Nach
einer amtlichen Bekanntmachung ver brt-
tische » Admiralität  ist das deutsch« Unterseeboot
„U. 8" gestern Abend in der Nähe von Dover  dnrch
ein englisches Torpedoboot znm Sinke » gebracht
worden . Die Besatzung wurde gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs:
(gez.j : Bchncke.

Es ist zwar schabe um das Unterseeboot , bas übrigens
zu unseren ältesten gehörte , erfreulich aber ist es , zu hören»
daß die gesamte Besatzung gerettet wurde . Und nicht minder
erfreulich ist die Aufklärung , die uns der Untergang dieses
Bootes über die Geringfügigkeit unserer Ver-
luste  während der ganzen Zeit des verschärften See.
krieges gegeben hat . Wenn die englische Admiralität zu
all den Meldungen über die eigenen schweren Verluste in
diesen fünf Wochen, seit der Ankündigung der Sperrung
aller französischen Küsten , auch nicht das kleinste Wörtchen
der Ableugnung gefunden hat . jetzt aber , da es gelungen
ist, ein deutsches Tauchboot zum Sinken zu bringen , plötz-
lich den amtlichen Mitteilungsapparat in Bewegung setzt,
dann geht daraus hervor , daß in der ganzen Zeit nichts
mitzuteilen war , was für Deutschland irgendwie un¬
angenehm gewesen wäre . Mit anderen Worten:

Reben de« schwere« « nd zahlreichen englisch-fran¬
zösischen Verlusten an Menschen und kostbarem Mate,
rial steht ans deutscher Seite der einzige Verlust dieses
Unterseebootes.
Das ist eine Tatsache , die sehr hoch zu bewerten ist)

vor allen Dingen stärkt sie in dem Augenblick , da neue
Verwicklungen einzutreten drohen , unser sicheres Ver-
trauen auf den endgültigen und vollständigen Sieg der

deutschen Waffen . ^

Ein englisches Linienschiff
schwer beschädigt.

Die engl MtaDOtt ist schon wieder stumm geworden.
Während die englische Admiralität den Untergang des

deutschen Tauchbootes schnell und laut zu verkünden weiß,
hat sie einem Unfall  gegenüber , der ihre eigene
Marine betroffen  hat . die Sprache wieder ver-
loren.  Einem englischen Linienschiff ist im Kanal irgend¬
etwas zugestoßen , bas ihm die Fähigkeit der eigenen Bewe-
gung genommen hat , sobaß es geschleppt werden mußte.
Ein Privattelegramm meldet uns darüber:

Rotterdam . 5. März . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Privatmeldungen ans England znfolgc ist daS

Linienschiff „Exmouth"  in beschädigtem Zustand in
Folkestone eingeschleppt worden.
„Exmouth " hat 14 200 Tonnen Wasserverdrängung und

ist 1801 vom Stapel gelaufen . Es verfügt über eine Ge»
schwindigkeit von 18—20 Seemeilen und hat 750 Mann Be»
satzung. Die Vermutung ist wohl erlaubt , weil Ne nah«
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liegend ist, Satz das englische Linienschiff „Exmouth" ein
Opfer des deutschen Unterseebootes 8 wurde. Die Beschä¬
digungen des Linienschiffes müsien sehr schwer sein, wenn
cs fremder Hilfe bedurfte, um es biS Folkstone zu brin¬
gen. Jedenfalls dürfte es lange dauern , bevor seine Kampf¬
fähigkeit wieder hergestellt wird, wenn diese Möglichkeit
überhaupt noch ins Auge gefaßt werden kann.

6onMcfteum8 Set WWWi« .
Unser Berliner (D -Vertreter schreibt uns auf Grund

zuverlässiger Mitteilung:
In der jetzigen Kriegszcit , wo so viele Familien not-

leiden und unsere tapferen Krieger vielfach unter den
größten Entbehrungen kämpfen, werden wieder große Ver¬
mögen erworben durch Armee- und Marinelicferanten,
aber auch durch die Verkäufer von Lebens- und Futtermit¬
teln und von Bedarfsartikeln aller Art . Dies Mißver¬
hältnis sollte nicht bestehen, es widerspricht dem moralischen
und sozialen Empfinden im deutschen Volke) die Kriegszeit
sollte nicht benutzt werden zu unerhörten Bereicherungen
auf Kosten des Reichs, der Gemeinden und der Allgemein¬
heit. Durch Gesetze, Verordnungen und andere Maß¬
nahmen ist dem Uebelstauö diesmal ebenso wenig beizu¬
kommen gewesen, wie in früheren Kriegszeiten . Aber
diese Spekulationsgewinne sollte man wenigstens zu einer
kräftigen Sonder st euer  heranziehen . Das wird
denn auch Voraussicht ! ich geschehen,  aber be¬
greiflicherweise erst beim Friedensschluß. Vorläufig ist der
Bundesrat mit viel dringenderen Sorgen belastet und hat
noch nicht Zeit gefunden, über dies Steuerprvblem nachzu-
denken, das keineswegs schwer anszuführen wäre. Denn
das Gesetz über den Wehrbeitrag bietet eine gute Grund¬
lage dazu. Kriegsgewinne bis zu 20 000 Mark müßten
Wohl von der Sondersteuer befreit bleiben, ebenso wie die
Erbschaften. In unseren Regicrungskreisen bedauert mau
nur , keine Handhabe zu besitzen, um auch die Spekulanten
im Auslande heranzuziehen.

Aus dem englischen Anterhanse.
Rotterdam . 6. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Im englischen Unterhaus wurde an die Regierung die
Frage gerichtet, ob die englischen Maßnahmen dem deut¬
schen Handel gegenüber auch die Einfuhr deutscher Anilm-
farbstoffe betreffen. Die Regierung antwortete , daß die
Bestimmungen für die Einfuhr derartiger Stoffe nrcht
rückgängig gemacht werden, weil die Armee, die Marme
und die Zivilbevölkerung jene Stoffe brauche. Rune,man
fügte hinzu, daß man. sobald man aus feindlichen Ländern
Sprengstoffe beziehen könne, man dies doch nicht unterlas¬
sen dürfe. — Ein anderer Abgeordneter bemerkte, daß die
Aufrechterhaltung derartiger Genehmigungen für die Ein¬
fuhr deutscher Waren in England di- d ip l o m ati , ch en
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten
ungünstig beeinflussen  dürfte . — Ein weiterer
Mgeordneter fragte, wie viel Spione  feit dem Begrnn
des Krieges in England erschossen worden seien. Er erhielt
die Antwort : Einer! (Das war der deutsche Mann , auf
den wir stolz sind: Hans Lody.  Schrift !.)

Der Dardanellenbluff.
Dem ungeheuren Rummel , der mit den falschen Nach¬

richten über englisch-französische Erfolge bei der Beschie¬
ßung der Dardanellen getrieben worden ist. folgt hrer und
dort schon die Ernüchterung . Während „Daily Tele¬
graph"  in einem Leitartikel allerdings noch erklärt , baß
die Kanonen der Alliierten bald die Hauptstadt des türki¬
schen Reiches beherrschen werden, warnt die „Times
vor allzu großer Begeisterung. Die Dardanellen könnten
nicht im Sturm genommen werden. Sie müssen vielmehr
Meile für Meile bewältigt werden. Wichtiger noch als
die Aeußerungen dieser englischen Blätter ist die Feststel¬
lung des deutschfeindlichen italienischen Blattes „Corr.
della Sera ", daß die Athener Meldung über die Z e r stö-
rungvonSForts  in den Dardanellen unrichtig  sei.
Tatsache sei vielmehr, daß die Forts noch gar nicht
beschossen  worden feien. Die zerstörten Batterien seien
nur vorgeschobene Stellungen  gewesen.

Diese Feststellung erscheint uns deshalb so sehr wichtig,
als gerade jetzt von unseren Feinden sowohl in Rom wie in
Athen ein starker diplomatischer Druck unter Hinweis auf
die Erfolge an den Dardanellen ausgeübt wurde, um die
Regierungen dieser Länder zur Aufgabe ihrer Neutralität
und zum Anschluß an den Dreiverband zu veranlassen.
Zweifellos sind ernste Erwägungen im Gange, die, wenn
sie zur Tat werden, geeignet sind, dem Kriege ein neues
Gesicht zu geben. Freilich, ob unsere Feinde ihre Hoff¬
nungen erfüllt sehen werden, diese Staaten ans ihre Seite
zu ziehen, das ist noch sehr fraglich. In Italien erhebt sich
eine energische Gegenbewegung gegen die Kriegshetzer. Bei
der Ueberreichung päpstlicher Ordensinsignien an katholi¬
sche Journalisten durch den Kardinal Ricelmy in Turin
äußerte sichz. B. Graf de la Torre auch über die Unpartei¬
lichkeit der katholischen italienischen Presse, die getreu den
Weisungen des Papstes für die Neutralität Italiens ein¬
trete und die bedauerlichen Kundgebungen der
Kriegshetzer zurückweise.  Und der Verband der
Kaufleute und Industriellen von Turin beglückwünschte
den Ministerpräsidenten Salandra telegraphisch zu seinem
Verholten gegenüber den Kriegshetzern und drückte die
'Hoffnung aus . daß die Neutralittät Italiens er¬
halten  bleibe.

Was in Griechenland  vorgeht , ist in gänzliches
Dunkel gehüllt. Der Kronrat , der über Griechenlands
Heraustreten aus der Neutralität oder sein weiteres Neu¬
tralbleiben entscheiden sollte, wurde geßern abgehalten. Be¬
stimmtes wird aber in dem amtlichen Bericht nicht bekannt-
gegeben, nur wird gesagt. Veniselos . sowie seine Gegner,
die früheren Ministerpräsidenten Theotokis und Rallis
hätten ihre Ansichten  a u s e i n a n d c r g c s e tz t.

Abgeschlagene Landnngsversnche
Konstantinopcl, ö. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das Hauptquartier meldet: Gestern Abend i« später
Stunde versuchte eine feindliche Flotte unter verstärktem
Feuer an einzelnen Teilen der Küste außerhalb des Feuers
uuserer Artillerie bei den Stellungen von Sedil -Bahr und
Knm-Kale in Schaluppen Soldaten zu landen . Anfangs
ließen mir de« Feind gewähren, aber dann erwiderten mir

An unsere Leser.
Bekanntlich ist niemand über die Kriegslage und den

Kriegsfortgang so wenig Unterrichtet, als der Krieger im
Felde, der nur Kenntnis von seiner nächsten Umgebung be¬
kommt. Niemand aber verlangt sehnsüchtiger nach Nachrich¬
ten, als der, welcher selbst im Kriege lebt «nd dessen ganzes
Lebe» nnr im Kriege anfgeht.

Wer seinen Angehörigen im
Felde eine Freude machen will,

sorge für Nachsendung der
Wiesbadener Zeitung

(Rheinischer Kurier)
in das Kricgsland . Das geschieht, indem man «ns lediglich
den genauen Namen, Armeekorps. Division, Regiment und
Kompagnie mitteilt.

Wir senden daun einmal täglich als Feldpostbrief das
Blatt nach.

Die Versendnng in dieser Art kostet einschließlichdes
Bezugspreises

monatlich nur M . 1.40.
Der Betrag ist voransznbezahlen.
Bestellungen hieran ? nehmen auch unsere Filialen

Manritinsstratze Nr . 12 «nd Bismarckring Nr . 29 entgegen.
Die Geschäftsstelle

Nikolasstratze 11.

das Feuer . Sechzig feindliche Soldaten , die sich bei Sedil-
Bahr ausschiffte«, flüchteten wieder in die Schaluppe» und
zogen sich unter Znrücklasiung von zwanzig Toten und
Verwundeten zurück. Vierhundert feindliche Soldaten , die
bei Knm-Kale an Land gesetzt wurde », wurden vertrieben,
wobei sie achtzig Tote verloren . Wir hatten sechs Tote «nd
fünfundzwanzig Verwundete in den beiden Gefechte«. Nach,
dem gestrige« Mißerfolg teilte sich die feindliche Flotte in
mehrere Teile nnd beschoß die offene«, unverteidigten
Häfen von Dikili , Sarmsak und Aivalik am Aegäischrn
Meer. Zwei Flieger , die den Golf von Saros überflogen,
stürzten ins Meer ) der Apparat fiel ebenfalls ins Waffer
«nd verschwand. — Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts Wichtiges z» melde».

*

Berlin , 6. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Der „B. Z." wird in einem Telegramm von den Dar¬

danellen bestätigt, daß das Ergebnis des letzten Bombarde¬
ments der Dardanellenforts ein völlig negatives
war. Die türkischen Batterien sind ganz intakt ge¬
blieben, ' auch Verl « ste an Menschen waren
nicht zu beklagen.  Offenbar ist es den englischen
Schiffen auch diesmal nicht gelungen , die Stel¬
lung der türkischen Batterien festznstellen.

g(nfranzösisches Panzerschiff gescheitert.
Die Meldung des türkischen Hauptquartiers , daß bei

Dedeagatsch ein französischer Kreuzer aufgelaufen sei, be¬
stätigt sich. Es ist dies der Panzerkreuzer „Admiral
Chaneo", ein älteres Schiff (22 Jahre ) von 4800 Tonnen.
Die Versuche, ihn wieder flott zu machen, mißlangen
bis jetzt.

Die Beschießung von Reims.
Genf, 6. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Das Pariser „Petit Journal " berichtet über die Be¬
schießung von Reims , die in den letzten Tagen ganz be¬
sonders heftig war . „Wenn das Bombardement am
22. Februar wohl das heftigste war — so»schreibt das Blakt
— welches die Einwohner je mitgemncht haben, so ist es
nicht zu vergleichen mit dem, was in der Nacht zum 3. März
erfolgte. Die Stadt wurde mit Zündbomben geradezu
überschüttet. Diese verursachten in mehreren Stadtteilen
Brände ) zugleich nimmt die Zahl der Verwunderen und
Toten zu."

MHwme Mmismm in FrmkM.
Paris , 6. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Gaulois " weiß zu berichten, daß alle Maßnah¬
men getroffen werden, um in kürzester Frist die alten Uni¬
formen der französischenArmeen durch neue zu ersetzen.
Bereits haben zahlreiche Regimenter blaugraue Uniformen
erhalten. Die Benutzung von Effekten der neuen Uni¬
form ist in der Zone des Jnnenlandes untersagt , außer
für die Mannschaften, die berufen sind, die Verstärkungs-
abteilungen , die sofort zur Front abzurücken haben, z-u
bilden.

MlnnnnRM SWMnneldll.
Berlin , 6. März . (Ctr . Bln .)

Tie „Kreuzzeitung" schreibt: Ans zuverläsiiger Quelle
wird Turincr Blättern aus Lyon berichtet, daß die franzö¬
sische Negierung den Kammern eine Notvorlage unter¬
breiten wird, über die in geheimen Sitzungen verhandelt
werden soll. Die Vorlage fordert die Beschlagnahme von
25 v. H. der französischen Sparkassenbcstäude.

Der russische Feldzug
iu englischer Beleuchtung.

London, 6. März . (T .-U., Tel .)
Oberst Repington , der militärischer Mitarbeiter der

„Times", gibt eine Uebersicht über die Kriegsereignis,' c

auf der russischen Front , die er mit einem Kommentar
über die Aussichten der deutsch-österreichischen Offensive
schließt.

Er muß eingestehen, baß diese Offensive nicht ohne
Möglichkeiten des Erfolges ist und daß ein taktischer Er¬
folg bereits mit Hilfe der deutschen Eisenbahnen erzielt
wurde. Eine deutsche Offensive sei gewöhnlich weniger
furchtbar, wenn sie in Rußland selbst einöringe . Und vor¬
läufig sei Rußland davon beinahe völlig verschont. Man
müsse noch bemerken, daß, falls die deutsch-österreichischen
Truppen nicht mehr als zwei Millionen Streiter zählen,
sie nicht imstande sein würden , entscheidende Operationen
auf dem östlichen Kriegsschauplatz öurchzuführen. Eine
ernste Invasion Rußlands erfordere eine große zahlen¬
mäßige Ueberlegcnheit , und diese könne nur dann erzielt
werden, wenn die Verbündeten im Westen völlig geschlagen
seien, eine Annahme , die vorläufig nicht innerhalb des
Gesichtsbildes liege. Das Schlimmste, was den Russen ge¬
schehen könne, falls ihre Armeen weiter so weise geführt
werden als bisher , sei, daß sie zurückgetrieben werden
könnten. Die deutsche Sache würde durch solch einen Er¬
folg nicht notwendigerweise einen fortdauernden Gewinn
erzielen, sofern nicht durch irgend ein Mißgeschick die rus¬
sischen Heere zerstreut würden und die einzelnen Heeres¬
teile von überlegenen Streitkräften geschlagen würden.

Die Geschichte wird lehren , ob der Entschluß, die Rus¬
sen mitten im Winter anzugreifen , weise war oder das Ge¬
genteil. Es sei jedoch klar . daß. falls kein entscheidender
Siea erzielt würde , und die Kämpfenden sich mehr oder
weniger in sbron i-nt -'"'ck'iedlichen Versckwlnungen fest¬
sehen, cs für die Deutschen und Oesterreicher schwer sein
müßte, ihre Kampffront , die sich auf eine Entfernung von
1000 Kilometern erstreckt, späterhin gegen die wachsende
Macht Rußlands aufrecht zu erhalten . Schwerer noch
dürfte es für die Deutschen sein, ihre Streitkräfte zu ver¬
mindern, um eine Entscheidung in der Offensive im Wieste«
zu suchen.

Repington gesteht jedoch zu, daß der moralische und
politische Eindruck der deutsch-österreichischen Offensive
Einfluß auf den Balkan habe.

Wklm VmtkilMl! Bk  Sage in Mn.
Basel. 6. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Zur Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatzschreibt die
hiesige „Nat .-Ztg ." daß die deutsche nördliche Armee ihren
taktischen östlichen Erfolg in Masuren soweit ausgenutzt
habe, als es die Verhältnisse erlaubten . In rücksichtsloser
Verfolgung erreichten sie im Osten und im Süden eine be¬
festigte Flußfront , die nicht im Sturm genommen werden
könnte. Oertlichc Mißerfolge , wie der von Prasznysz.
ändern nichts an der Tatsache, daß eine siegreiche deutsche
Armee in der rechten Flanke der im Weichselbogenvon
Warschau südwärts versammelten russischen Hauptarmee

steht. _

Der Anmarsch auf Warschau.
Wien, 6. März . (Tel. Ctr. Bln .) .

Berichte ans Petersburg über die Kriegslage besagen,
daß die Deutschen in drei Kolonnen gegen Warschau mar¬
schieren, nördlich der Linie Ossowietz-Lomza, von Praschnysch
und von Plock aus . Die Kriegsberichterstatter weisen da¬
rauf hin, daß die erbitterten Kämpfe bei Botzanow zeigen,
wie sich der deutsche Vormarsch gegen Warschau vollzieht.
Ossowietz sei derart befestigt, daß man für diese Festung
nichr zu fürchten brauche, doch stehen hartnäckige Kämpfe
um ihren Besitz bevor.

Die Beschießung von Antivari.
Rom, 6. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Ueber die letzte Beschießung von Antivari
durch 2 österreichische Torpedoboote. 2 Torpedobootszerstörer
«nd ein Kanonenboot liege« jetzt folgende Einzelheiten vor.
Die Kriegsschiffe kreuzten erst eine halbe Stunde von dem
Strande entfernt «nd kamen alsdann näher. Sie eröffmete«
ein lebhaftes Fener gegen die Docks und Wohnhäuser.
Das Bombardement richtete schweren Schaden an und zer¬
störte mehrere Hänser , andere gingen in Flamme» auf.
Außerdem wurde eine Anzahl von Soldaten nnd Bürger «,
darunter auch zwei Frauen , durch Schrapnells getötet,
andere unter dem Trümmern begraben. Auch die Jacht
des Königs  Nikita .,Russin" wurde in den Gr nnd
gebohrt . _

Flecktyphus in Serbien.
Sofia , 8. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Di - serbischen amtlichen Quellen geben nunmehr zu.
daß der Flecktyphus in der Armee und unter der Bevölke-
rung grassiert. Täglich sterben 40 bis 50 Personen daran»
Bisher sind 53 Armeeärzte daran gestorben. Außerdem
drei Aerzte der griechischen Sanftätsmission und der Chef¬
arzt von der amerikanischen Hilfsaktion . Auch der frühere
Leibarzt König Peters Nikolasewitsch und der Befehlshaber
der vierten serbischen Armee General Arondschisch, sind der
Epidemie zum Opfer gefallen. Die Not in der Bevölke¬
rung soll bereits sehr groß sein, besonders, da man auch
eine Hungersnot befürchtet. Alle militärpflichtigen männ¬
lichen Personen bis zu 60 Jahren stehen unter den Fahnen
und für die Frühiahrsfeldbestellung sind keine Arbeits¬
kräfte verfügbar . Auch fehlt es völlig an Saatkorn.

z„fout'öiou»rWttte Seutle.
Berlin , 6. März . (Erg. Tel . Ctr . Bln .)

Die „B. Z." meldet aus Tokio vom 20. Januar : Ein
Bericht an den „Koknmin" von einem soeben ans Tsingtau
zurückgekehrtenJapaner besagt, daß in Kiautschau seit dem
18. Januar infolge von Haussuchungen 258 Deutsche in
Gewahrsam genommen worden sind. Sie wurden in der
Moltkckaserne untergebracht und werden jetzt verhört. Die
Anklage gegen sie lautet auf militärische Tätigkeit seit der
japanischen Besitznahme und auf Verhehlung von Tatsachen
in bezng auf Reaierungseigentum.
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Ehren-Tafel

Obermusikmeister L i schke vom 1. nassauischen Pionier¬
bataillon Nr. 21 erhielt das bayerische Militärverdienst¬
kreuz zweiter Klasse mit der Krone und den Schwertern.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Telegraphisten Georg
Fab er bei der Fernsprechabteilung des 8. Armeekorps.
Sohn des Lokomotivführers Georg Faber in Limburg,
verliehen.

Der zurzeit als Leutnant der Reserve im Westen im
Felde stehende Professor an der Technischen Hochschule in
Nachen Dr . ing. Arthur Fischer,  ein Sohn des
hiesigen Architekten Oberingenieurs Maxim Fischer, ist mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

*

Den Heldentod fand auf französischer Erde der Kriegs¬
freiwillige Heinrich Rinn  von hier, 22 Ja hre alt.

Hof und Gesellschaft.
gln freudiges Ereignis Im FiWenAuse Lippe-Detmold.

D.D.P . Detmold, 5. März. Die Fürstin zur Lippe ist
gestern von einer Prinzessin glücklich entbunden worden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. März.

Mitlirischer Borbereitvogsdienst.
Reges Leben herrschte an den letzten drei Sonntagen auf

dem sonst so öden Gelände der früheren Jnfanteriekaserne
am Boseplatz, das vom Magistrat dem militärischen Vor¬
bereitungsdienste als Uebungsplatz zur Verfügung gestellt
wurde. Die zweite Jugenökompagnie hatte dort unter der
Leitung ihres Kompagniekommanöanten Mulack und der
Zugführer eine Schützengrabenanlage, genau denen draußen
im Felde entsprechend, hergestellt. Am letzten Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, erfolgte die Besichtigung dieser An¬
lage durch Exz. Generalleutnant Schuch, ersten Kommissar
für die militärische Vorbereitung der Jugend im Bezirk
der 21. Division, unter der Führung des Leiters des mili¬
tärischen Vorbereitungsdienstes der Stadt Wiesbaden,
Geh. Oberkriegsgerichtsrats und Hauptmanns d. L. Win¬
ter . Zu dieser Besichtigung hatten sich außer vielen Eltern,
Angehörigen und Lehrherren der Jungmannen u. a. auch
noch eingefunden Geheimrat R. Fresenius , Konsul a. D.
Staötrat Burand , Regierungsrat Oppermann und Bank¬
direktor Meitz sowie mehrere Offiziere mit ihren Damen;
nicht zu vergessen eine stattliche Anzahl unserer Feldgrauen
und Lanöstürmler . Die Anlagen erregten sichtlich das Inter - ,
esse aller, und Generalleutnant Schuch besichtigte eingehend
die ausgeführten Arbeiten, wobei er sich einzelne Jung¬
mannen der Kompagnie herausgriff , um sich davon zu
überzeugen , wie weit deren Verstänöns für die im jetzigen
Kriege so überaus wichtigen Anlagen durch.eigene Arbeit
geweckt worden sei. Der eigentliche Schützengraben mit
Brust - und Schulterwehr und Rückendeckung war nach vorn
geschützt durch Drahthindernisse, Astverhaue, Flatterminen.
Stolperdrähte und Schlingen; im Graben lag ein Zug der
Kompagnie im Anschlag. Besonderes Interesse erregte ein
in den Graben eingebautes Maschinengewehr, ein von
einem Jungmann mit einfachsten Mitteln hergestelltes
Modell , das täuschend der Wirklichkeit entsprach. Vom
Schützengraben führte ein Laufgraben zum Unterstand.
Der Laufgraben hatte den stolzen Namen „Hinöenburg-
straße" erhalten , und über dem Unterstand prangte die Auf¬
schrift „Villa Stillfried ", „Eingang für Herrschaften!"

Um ein schnelles Alarmieren der hier ruhenden Trup¬
pen zu ermöglichen, war der Unterstand mit dem Schützen-
graben durch eine elektrische Klingel verbunden. Außerdem
führte von hier durch ein unterirdisches Kabel eine Tele¬
phonleitung zu dem etwa fünfzig Meter davon entfernten
Beobachtungsstanö. Dieser war aus einigen Stämmen und
Aesten hergestellt und durch Zweige nach vorn trefflich
maskiert . Dicht dabei hatte die Kochgruppe der Kompagnie
Kochlöcher angelegt und darüber eine vortreffliche Erbsen¬
suppe mit Speck, Bouillon und Tee hergestellt. Die Koch¬
probe, auf blitzblanken Tellern und in ebensolchen Bechern
gereicht, mundete allen bei dem frischen Wetter vorzüglich.
Generalleutnant Schuch ließ nun auch noch den Winker¬
trupp in Tätigkeit treten und folgendes Telegramm von
einer Ecke des Platzes zur anderen winken: Wir haben
zwanzig Schiffe von öen Engländern . Das genügt nichts
wir wollen tausend haben! In kurzer Zeit war die Mel¬
dung weitergegeben, und ebenso schnell kam die Antwort
zurück: Nur Mut ! Die Engländer bekommen Hiebe, daß
ihnen Hören und Sehen vergeht!

Nachdem Se . Exzellenz sich noch die von den Jung¬
mannen hergestellten Modelle, wie Handgranaten usw., hatte
oorsühren lassen und das Sanitätsmaterial der Kompagn.e
in Augenschein genommen hatte, beauftragte er den Kom-
pagnickommandeur. der Kompagnie sein uneingesmrankteo
Lob für das Geleistete ausznsprechen. Gewiß ecn Ansporn
für unsere Junqmannschaften mit neuer Lust und wette-em
Eifer auf dem einqeschlagenen Wege fortzuschrerten. — Die
Kochmannschafthatte so reichlich Essen gekocht, daß̂ am
Schluffe noch etwa 100 Kindern ern Teller kräftiger Suope
gereicht werden konnte. Es war eine Freude zu sehen, wie
die Kleinen , während die Spielleute lustige Marschwelsen
ertönen ließen, mit glänzenden Augen sich dies unverhoffte
Vesperbrot schmecken ließen. — Einige Bilder , die Herr-
Photograph Dörr aufnahm, werden allen Teilnehmern eine
schöne Erinnerung an diese gemeinschaftlichen Arbeitstage
bleiben.

Militärischer Besuch. Aus Anlaß der Anwesenheit des stell¬
vertretenden kommandierenden Generals des 18. Armee¬
korps haben heute die hiesigen militärischen Gebäude ge-

^ ^ Wohltätigkeiiskonzert. Auf das heute Abend in der
Turngesellschaft (Schwalbacher Straße ) stattfindende Wohl¬
tätigkeitskonzert der Krieger- und Milltarkameraöschaft
Kaiser Wilhelm II . sei hiermit nochmals hingewiesen. Mit¬
wirkende sind Fräulein M. Bommer, Opernsänger,n am
hiesigen Königlichen Theater , Herr M. Dentfchlander vom
hiesigen Residenztheater, das Schuhsche Männerguartett
und die gesamte Kapelle des Fußartillerieregiments Nr . 3

^ Nacheichung der Matze und Gewichte im fiinstcn Polizei¬
revier ^ Die Gewerbetreibenden, Landwirte uyö Beteilig¬
ten aus dem fünften Polizeirevier werden nochmals an
die Nacheichung ihrer eichpflichtigen Gegenstände erinnert.
Diese beginnt am 8. Marz . Bis zum 28. Marz  muffen
sämtliche Gegenstände nachgeeicht sein. Auch die Säumigen
aus dem ersten und dritten Revier werden nochmals an
die Nacheichung erinnert . Nach dem 28. März finden sofort

Revisionen statt, und werden dann nicht nachgeeichte Ge¬
genstände beschlagnahmt. Das Eichamt ist zur Annahme
täglich von 8 bis 12 Uhr bis dahin geöffnet.

Für den Gemüsebau. Das eisenbahnfiskalischc Gelände
an der Weststraße nach dem „Melonenberge", eine ausge¬
dehnte, anbaufähige Fläche, wird auch zur Bebauung mit
Kartoffeln und Gemüse bereit gestellt und dementsprechend
kultiviert.

Für unsere Kriegspferde. Die zweite Sammlung
brachte an barem Gelde 495M. und mehrere wollene Decken,
Zucker und Verbandstoff. Für das Bargeld wurden wieder¬
um sachgemäße Einkäufe gemacht und die gesamte Spende
(5 Ballen warme Decken, 3 Kisten mit Roborin . Zucker und
Verbandstoff) wurde nach der Liebesgaben-Abteilung des
Sammel -Sanitätsöepots in Posen — zur weiteren Beförde¬
rung an die Veterinäre auf dem östlichen Kriegsschauplätze
— abgesandt. Bei den bevorstehenden Regengüssen im
Frühjahr werden wir unseren treuen Kriegspferden sicher¬
lich Gutes erweisen, wenn wir auch fernerhin Liebesgaben
nach dem Kriegsschauplätze senden. Gütige Spenden (Geld,
Decken, Verbandwatte. Nährmittel „Roborin ") werden
dankend von den drei Sammelstellen: Tierschutzverein (Villa
Grimberghe). Frau v. Auer (König!. Schloß, Abteilung 3),
Gräfin Leiningen. Parkstraße 25, angenommen.

Für Militäranwärter . Die „Anstellungsnachrichten",
die amtlichen Mitteilungen für versorgungsberechtigte
Militärpersonen , liegen in ihrer neuesten Ausgabe wieder
in unserem Zweiggeschäftin der Mauritiusstratze Nr. 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Ein Kellerbrand war am Donnerstag nachmittag in
einer Bäckerei an der Blücherstraße dadurch entstanden,
daß glühende Kohlen in den Keller gefallen waren . Ueber
eine Stunde gebrauchte die Feuerwehr , um das Feuer zu
löschen. Der angerichtete Schaden ist nicht bedeutend.

Diebstähle von Küchenabfällen. Eine eigenartige Ent¬
deckung haben die städtischen Abholer der Küchenabfälle
machen müssen. In gar vielen Fällen fanden sie die von
den Hausbewohnern bcreitgestellten Abfallbehälter be¬
reits geleert  vor . Hier scheinen sich Unbefugte die
städtische Einrichtung zunutze zu machen, indem sie die Be¬
hälter leeren, bevor die städtischen Abholer kommen. Hier¬
durch wird natürlich die Absicht der Stadt vereitelt , durch
wohlberechnete Teilabgabe der Abfälle möglichst allen, und
besonders den kleinen Tierhaltern es zu ermöglichen,
ihrem Vieh bis zum nächsten Sammeltag genügend Fut¬
ter geben za können. Den Hausbesitzern und der Ein¬
wohnerschaft sei es deshalb empfohlen, die Abfälle immer
erst an den beiden Sammeltagen , Montag und Dienstag,
bereitzustellen und möglichst darauf zu achten, daß sie auch
nur von den städtischen Beauftragten  entnom¬
men werden. Uebrigens ist derartiges auch schon an
anderen Orten vorgekommen, und in einer Stadt hat der
Bürgermeister in einer Bekanntmachung vor solchen
Diebstählen öffentlich gewarnt.

Diebstahl. In den letzten Tagen wurden nach und nach
einem hiesigen Kaufmann vier Kisten mit Pflanzenbutter
gestohlen. Jede Kiste enthielt sechzig Pakete von je andert¬
halb Pfund . Der Täter konnte bis jetzt,noch nicht ermit¬
telt werden. Mitteilungen , die zu seiner Festnahme bei¬
tragen können, sind auf Zimmer 18 der Polizeidirektion
vorzubringen.

Eine nachahmenswerte Tat . Die Firma Adam Bolz,
G. m. b. H., Steinmühle hier, hat der Stadtverwaltung
ihr Lagerhaus in der Mainzer Straße sowie Bureau-
räume , Wagen und Gespanne unentgeltlich zur Verfügung
gestellt. Der Magistrat hat diese Unterstützung mit Dank
angenommen. Ein solches Entgegenkommen von privater
Seite verdient doppelte Anerkennung, und wäre es zu be¬
grüßen , wenn dieses Beispiel in der jetzigen schweren Zeit
Nachahmung fände.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Das Abonnementskonzert morgen (Sonn¬

tag) Nachmittag 4 Uhr fällt des abends stattfindenden
Zykluskonzerts wegen aus.

Residenztheater.  Die Komödie „Der gutsitzende
Frack" gelangt in der neuen Woche am Dienstag zur Auf¬
führung . Für Donnerstag ist ein Hofpauer -Abenö vor¬
gesehen, bestehend aus ernsten und heiteren Vorträgen;
hieran schließt sich in neuer Einstudierung Sudermanns
Lustspiel „Die ferne Prinzessin", und den Schluß des
Abends bildet das Genrebild „Ein bayrischer Löwe" mit
Hofpauer als Toni . Zu dieser Vorstellung haben Dutzend-
und Fünfzigerkarten ohne. Nachzahlung Gültigkeit . Die
nächste Volksvorstellunq am Freitag bringt das Spiel „Als
ich noch im Flügelkleide. . .". .Der Vorverkauf beginnt be¬
reits am Montag.

Der Kriegsvortrag „Mit dem Hauptg uarticr
nach dem  Westen ", den der bekannte Schriftsteller Hein¬
rich Binder  am 15. März im Festsaal der Turngesell¬
schaft, Schwalbacher Straße 8, halten wird , begegnet dem
größten Interesse . Als Kriegsberichterstatter hatte Herr-
Binder während fünf Monaten Gelegenheit , vieles mit¬
zuerleben, was. sich in seinen Schilderungen zeigen wird.
Eine Fülle farbiger Lichtbilder wird den Vortrag be¬
gleiten. Ganz besonders wird Herr Binder unsere Marine
in Flandern sowie die Tätigkeit unserer Pioniere im Bilde
vorzeigen.

Der Männerturnverein  veranstaltet morgen
Sonntag abend in seiner Turnhalle an der Platterstraße
einen Kriegsabend  zum Besten seiner im Felde stehen¬
den Mitglieder , der besonders unterhaltend und schön zu
werden . verspricht. Das Programm besteht aus Chorvor¬
trägen der Gesangsriege, aus Darbietungen des Schuh-
schen Quartetts , aus turnerischen Vorführung und Vor¬
trägen des beliebten Hofschauspielers Andriano . Ein
zahlreicher Besuch im Interesse der guten Sache ist sehr
erwünscht.

Königliches Hoftheater.
Zum Vorteile der hiesigen Theater -Pensions -Anstalt

sals 1. Benefiz pro 1916) wurde uns gestern wieder einmal
Lessings „Minna von Barnhelm"  beschert . Zufall
oder Absicht haben es gefügt, daß diese Aufführung fast un¬
mittelbar znsammentras mit einem literarischen Gedenktag
eigener Art . der in der Figur des volkstümlichsten Lust¬
spielhelden, des Majors von Tellheim, wurzelt . Indes wir
lebcn in einer harten und ernsten, zu Rückerinncrungcn
nicht geneigten und wenig geeigneten Zeit , wir stehen im
Zeichen des „vorwärts " — da kann es nicht Wunder nehmen,
wenn für unser Publikum das Meisterwerk und das Ilraild
zum Helden des Stückes, auch die Pflicht, der Theater-
Pensions-Anstalt einen Obolus zu entrichten, wenn alle
diese in anderen Tagen bedeutsamen Ninstä" 5e keine Zug¬
kraft ausüben lind ebenso wenig die Ankündigung , daß
ein Gast die Kammerjnngfer des gnädigen Fräuleins von
Barnhelm , die Rolle der Franziska , „auf Anstellung"
spielen wird.

Fräulein R e i n l von der Wiener Volks- und ReffdeNz-
bühnc, mußte vor einem sehr schlecht besuchten Hause ihre
Kunst zeigen. Schon im ersten Auftritt enttäuschte der Gast,
der äußerlich Einiges von dem mitbringt , was der Ver¬
fasser in der Einleitung zur Dramaturgie „schätzbare Gaben

der Natur " nennt . Im Nachsatz betont aber Lestinq, daß
diese Gaben noch lange nicht den Beruf des Darstellers
erfüllen. Den Beweis für diese Einschränkung bot der
Verlauf des gestrigen Abends. Fräulein Rein ! hatte vom
Anfang bis zum Ende unter dem Vergleich mit der Kunst
unserer bisherigen Franziska -Darstellerin zu leiden . . . .
und über das Ergebnis des Gastspiels ist demnach nur zu
sagen, daß dieses dem Bilde nach recht natürlich -niedliche
„Frauenzimmerchen" ihren Beruf noch nicht genüaend er¬
füllt. Daß dabei Befangenheit und die Fremdheit der
größeren Bühne in Betracht zu ziehen sind, daß Hoffnungen
für die Zukunft dieser Franziska zu betonen hleiben, sei
zugegeben. ***

Morgen, am 7. März , begehen wir , das kriegerische, das
national empfindende, das literarisch denkende Deutschland,
den 200. Geburtstag des Urbildes Tellheims : Ewald
Christian von Kleist,  dem es, ungleich seinem
größeren Namensvetter , beschieden war , als Offizier und
Held auf dem Felde der Ehre im siebenjährigen Krieg (bei
Kunersdorf) zu fallen.

Die Literaturgeschichte, gelegentlich sogar die Lesebücher,
führen Ewald Christian von Kleist wohl nur als Geschiebe
mit, nicht einmal als nötiges. Er gehörte nicht einmal zu
den Zähnen des Treibrades , die die deutsche Dichtkunst
fortzubewegdn halfen. Sein lyrisches Epos „Der Frühling"
wird immer noch als sein bedeutendstes Kunstwerk genannt.
Gelesen hat es wohl, außer diesem und jenem Forscher, seit
einem Jahrhundert kein Mensch mebr. Es hat uns heute
nichts mehr zu sagen. Es ist einer der zahlreichen Seiten¬
triebe von Klopstocks dithyrambischer Epik. Man fühlt es
ihm eben an, daß es vor Lessings „Laokoon" und vor der
dadurch bedingten Klärung und Scheidung der künstlerischen
Prinzipien entstanden ist. Das gleiche gilt von dem kleinen
Epos „Cissides und Paches", einem „kriegerischen Roman
aus der Zeit Alexanders des Großen ", der tut Lagerfeuern
in Sachsen entstanden ist und von der Tragödie „Seneea"̂
die einer Anregung Lessings ihr Dasein verdankt.

Lessing aber hat dem um 14 Jahre älteren Freund
neben manchen anderen Anregungen , eine seiner besten
und volkstümlichsten Gestalten zu verdanken, den Major
Tellheim in der „Minna von Barnhelm ". Ewald Christian
v. Kleist, mit dem Lessing im Jahre 1768 in Leipzig zu¬
sammenlebte und der auch dessen spätere Stellung beim
General v. Tauenzien vorbereitete , ist der mannhafte
sächsische Offizier des Dramas , der auch im Kriege sein Herz
auf dem rechten Fleck hat und lieber selbst Not leiden will,
als gegen andere ohne zwingendste Gründ -- hart sein. Tell¬
heim ist das schönste Denkmal, das dem Dichter-Offizier je
gesetzt worden ist. _

Nassau unt>  Nachhargebiete.
Frankfurt , 5. März . Steuererhöhung.  Der Aus¬

gleich des neuen städtischen Haushaltsplans ist nur durch
eine Erhöhung der Einkommen st euer zu  er¬
möglichen. Sie hält sich, wie wir bereits mitteilten , in
mäßigen Grenzen. Statt der bisherigen 136 Prozent sollen
im nächsten Jahr 150 Prozent  der Staatssteuer er¬
hoben werden, was einer Erhöhung der städtischen Ein¬
kommensteuer um zehn Prozent des bisherigen Betrages
gleichkommt. Das Wassergeld soll in der bisherigen Höhe
erhoben werden.

Frankfurt , 6. März . Todesfall.  Gestern starb hier
im Alter von 60 Jahren Herr Isidor Dreyfutz,  der Be¬
gründer und Herausgeber des „Ledermarkt" und des
„Schuhmarkt" und Teilhaber der Firma Färb - und Gerb¬
stoffwerke Karl Flesch jr.

Wesel, 5. März . Ohne Steuer zuschläge  will
die Stadt Wesel auskommen. Außergewöhnliche Kriegs¬
bedürfnisse sollen zunächst durch Vorschüsse und später durch
langfristige Anleihen gedeckt werden.

Sport.
Die Hegezeit für Fasanenhennen in Hessen  ist vom

hessischen Ministerium des Innern für die Zeit bis zum
20. März einschließlich aufgehoben  worden.

Vermischtes.
Eine Berlinerin wegen Spionage vor dem Reichsgericht.

Berlin . 6. März . lCtr . Bln .)
Wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse

hatte sich die achtundöreißigjährige Buffetdame und Zim-
mervermicterin Marie Schwarz aus Bcrlin -Schöneberg
vor dem Reichsgericht zu verantworten . Die Angeklagte,
die sich einige Zeit in Südafrika und Belgien aufhielt , soll
im vorigen Jahre versucht haben, dem englischen Nach¬
richtendienst geheimzuhaltende militärische Pläne in die
Hand zu spielen. Zu der Verhandlung waren zwei Marine¬
offiziere als Sachverständige, ferner fünf Zeugen, darunter
drei weibliche Personen , geladen . Die Oeffentlichkeit war
ausgeschlossen. Die Angeklagte wurde wegen Verrats
militärischer Geheimnisse zu zwei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt und die Zulässigkeit
unter Polizeiaufsicht erkannt.

Wegen Zahlung nach England verurteilt
München-Gladbach, 5. März . (Ctr . Bln .)

Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann Heinrich
Bosz aus Dülken, der durch Schecks Zahlungen nach Eng¬
land geleistet hatte, zu 1000 Mark Geldstrafe.
Ei« deutscher Schriftsteller aus der englischen Gefangen¬

schaft entflohen.
Dr . Wilhelm Seidel , der Verfasser des Romans „Der

Sang der Sakije", ist auf Samoa in englische Gefangen¬
schaft geraten. Er konnte jedoch entfliehen , wird aber in¬
folge der Kriegslage in Amerika zurückgehalten.

Grubenunglück in Nordamerika.
Die Bergleute eingeschloffe«.

Leyland (Westvirginia), 5. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
171 Bergleute sind infolge einer Gasexplosion in einer

Grube eingeschloffen. Ausbrechendes Feuer hinderte das
Rettungswerk. Nur zwei schwerverletzte Arbeiter wurden
geborgen; für die übrigen wird das Schlimmste befürchtet.

Börsen und Banken.
Preußische Boden-Credit-Actien-Bank . Die am 1. April

fälligen Coupons der Hypothekenpfandbriefe der Preußi¬
schen Boden-Credit-Actien-Bank werden , wie aus dem
Inseratenteil der heutigen Zeitung ersichtlich, bereits vom
15. d. M. ab in gleicher Weise kostenlos eingelöst.

Schristleitnng: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswlirlige Politik : B. G rot Huk,
für Kunst, Wissenschaft, Uuterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r,- für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Erich Walter,-  sämtlich !»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt K. m, b, K.
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wenn es heiser ist und seine kleinen Augen tränen,
wenn es über Hals - und Kopfschmerzen klagt , wenn
es keine Lust zum Spielen hat , dann , Mütter , gebet
acht! Euer Kind hat sidi eine starke Erkältung zu¬
gezogen . Dann heisst es sich schnell entsdiliessen.
Denn die zarten Atmungsorgane der Kleinen sind
sehr empfänglich für schlimmere Komplikationen.
Lindert sofort seine Schmerzen und beugt ernsten
Folgen vor , indem Ihr sofort Akker ’s Abteisirup
anwendet . Schon in einem Augenblick beseitigt oft
Akker’s Abteisirup den quälendsten Husten, er ver¬
nichtet die krankhaften Keime, stärkt die Luftröhre,
löst alten zähen Schleim und befördert das Auswerfen
desselben . Die Atmungsorgane arbeiten nach Ge¬
brauch von Akker ’s Abteisirup wieder frei und
normal und das pfeifende Geräusch in der Brust
verschwindet . Zur Erleichterung und Vorbeugung
von Brust -, Hals- und Lungenkrankheiten , Asthma,
Influenza , Bronchial-Katarrh , Keuch-, Schleimhusten
und Halsschmerzen hat

Akker’s Abteisirup
sich tausendfach als ein bewährtes , vorzügliches Mittel
erwiesen und wird von vielen Leuten das beste Haus¬
mittel gegen diese Krankheiten genannt . Man fordere
als Zeichen der Echtheit den roten Streifen mit
Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche > Also je grösser
v. 230 Gr. Ji  2.— j die Flasche ,desto g
„ 550 „ Ji  4.— ( vorteilhafter 4
„ 1000 „ Ji  6.50 ) der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “.
Zahn & Co., Köln.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen -Apotheke,
Langgasse 37, Oranlen -Apotheke , Tau-
nusstr . 57, Schützenhof -Apofheke , Lang-
crasse 11, Thereslen - Apotheke , Emser
Strasse 24, Victoria - Apotheke , Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str . 30 u. in allen übrigen Apotheken.

M . 531

Jag - verpachtung.
Am Montag, ben 15. März bs. Js ., nachmittags IX  Uhr

kommt auf dem Bürgermeisteramt zu Eppenhain der gemein¬
schaftliche Jagdbezirk , zirka 160 Hektar Wald und Feld, auf wei¬
tere 6 Jahre zur öffentlichen Verpachtung.

Der Jagdbezirk ist in % Stunden von der Bahnstation Epp¬
stein zu erreichen. H. 223

Eppenhain, den 4. März 1915.
Der Jagdvorsteher : Gottschalk.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

New-Yorker Börse.

Paris . 4-März
üproz. Rente.
3proz. Italiener.
üproz.Russ . kons . I,II
4proz . Spanier.
4proz. Türken (unil .)
Türkische Lose, . . . .
Metropolitain.
Bancjue Ottomane . . .
Rio Tinto .
Chartere ! .
Debeers.
Castrand.
Goldftelds.
Randmines.

V. K.
70 .70

440 .—
455 —

1486

L.K.
70 .-

460 .—
1490

258 -50

Londoner Börse.
London , 4 März V.K. LK.

Consols.
Japaner.
t% Brasilianer.
Porto giesen.
Atchison.
Erle.
South. Pacit . .
Union.
United States Steel ..

68 56
88 -25

68 -56
88 -25
53 --
21 -43
84 -87

122 -87 _
50 . - I —

98-
21 -75
85 -25

122-75

New *Y orb , 4 - März V.K.
Geld aut 24 Stunden. . 2
.da . . . letztes Darlehen willig
Silber-Bullion. 49Ü
Atch.Top.u.SantaFeSh. 95-
Baltimore Ohio comm. 66%
Canada Pacific Shares 156e/4
Chicago Milwaukeeu.
. . . .St. Paail Shares. . 85%
Denv .n.RloGrande com 6%
Erle coram. 210.
. . .do. .fst. prefered. . . 34l/s
Jllinois Zentral Shares 103-
LoulsTllleuJtashvilleS. lll—
Miss.Kans&Texax com. 10%
.do ., . . .do. . pref. 30—
Missouri Pacific comm. 12%
New-York Zentralhahn 82%
Norfolku.Western com. 100H
NorthemPacificcomm. 1005/s
Readlng comm. 1440.
Rock Island Comp.pref. %
Southern Pacific. 83 -
. . .do. . . Rallway com. 14%
. . .do. do. . .pret . 450.
Union-Pactftc comm.. . 118%
.do . . prefered-
Wabash prefered. I 8/.
Amalgamated Copper . 54-
Anaconda Copper . . . . 26—
General-Electrle. .
United StatesSteel Com 43%

L. K.

stfiig.
49%
94%
66%

156%

8t-
21%
34K

103-
111—
101/e
28%
11%

180%
101 ",
144%

%
83-

1%
53%
25%
43%

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilburg

Höchste Temperatur nach 0 . : 4 -10 niedrigste Temperatur +-8
Barometer : gestern 763 .9 mm . heute 758 .9 mm.

Voraussichtliche Witterung für V. März:
Meist trübe , Niederschläge bei zeitweise auffrischenden
Winden aus westlichen Richtungen . Temperatur wenig

verändert.
NiederschlagshShe feit gestern: 'IZi

Weilburg . 2
Feldbera . . . . . . . 1
Neukirch . . . 8
Marburg . . . . . . . 1

Trier .
Witzenhausen . . .. . . 9
Schwarzenborn. 5
Kassel . 8

kheinpege! Caub : gestern 2.24 heute 2.24 . Lahn»
tern 2L8 , heute 2.88.

7. «stör» Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.38 I Mondaufgang 12.59
5.46 I Monduntergana 8.1«

von

Fraciit-D.EllDlitem
Beförderung von ■■ ■ ■

Reisegepäck J. &G . AdfiaH
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
MBbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs
Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

Gelegenheitskaus.
2 moderne , erst vor kurzem gelieferte , weoüg ge¬

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit großen Bücher-
schränfen , Eichen, gebeizt ; 2 des gl. Salon - Einrichtungen,
1 weißmattlackiert mit Bronzestäben , 1 * «# . 3 *»*;■ » « 6-
banm ; 1 wenig gebrauchtes Büfett , l groß «« kowpl.
Speisezimmer , (Büfett ea. 280 cm breit ), eine Parte
Mnsterstühle nnd Sessel zu jedem annehmbaren Preis
zu verkaufen.

B . Schmitt . wohnungs -Einnchtungen
1348 Friedrichstraße 34.

Ier Landwirt in Nassau
zeitschrm für Landwlrtschast, Weinbau,
Genoffenschasiswesen und Hauswlrlsivalt
erscheint wieder regelmäßig und zwar
alle vierzehn Tage während des Krteges.

= Garantierte Auslage 22 000 . =
Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 10 Pfg. d»e Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 18 . März erscheinende.
Nummer , bitten wir sofort ans, « geben.

I! InL«ndMllmNl>!sM,Ai>zchemb!eilW.
-nn » * > 4 4 « *4 * * * * A

Von derReise zurück.
Werde meine zahnärztliche

Praxis in nädisten Tagen
allein wieder aufnehmen.

Vor fernerem Missbrauch
meines Namens , in Bezug auf
gemeinschaftliche Praxis , wie
bisher geschehen , warne ich!

Dr . Charles fflonk,
*2559 Zahnarzt.

Preussische
Boden-Credit-Actien-Bank.

Die am 1. April er . fälligen
Kupons unserer Hypotheken-
pfandbriefe werden vom
15.März ab in Wiesbaden bei der
Deutschen Bank Zweigstelle

Wiesbaden,
Bank für Handel nnd Industrie

Niederlassung Wiesbaden
(vormals Martin Wiener),

Herren Harens Berld & Cie.
eingelöst.

Die Kupons bitten wir auf
der Rüdeseite mit dem Firma¬
stempel versehen zu wollen.

Berlin, im März 1915.
1410 Die Direktion.

Von einem angesehenen
erstklassigen

Spezialgeschäft
der Nahrungsmittelbrandie
werden

bei gutem Gehalt in
dauernde Stellung gesucht.
Nur gut empfohlene unver¬
heiratete Bewerberinnen
wollen Zeugnisse mit
Lebenslauf etc. unter
M . 400 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung
richten . 1408

Morgen «Sonntag nackm. von ty s Uhr ab> lind folgende Apo¬
theken geöffnet: BiSmarck-Avoth-. Hirfch-Avoth.. Tannus -Avoth.,
Victona -Avoth.' Wilbelms -Apoth. Diese Apotheken versehen auch
in der daraufsolgenhen Woche ben Nachthienst. Sonntag früh bis
1K Uhr sinh sämtliche Apotheken geöffnet. 2700

vekanntmachung
brtr . Borratserhebnng und Höchstpreis für Chile-Salpeter

vom 5. März 1915.
Borratserhebung.

Aus Grund der Bunbesratsverorbmmg betr. Borrats-
erhehungen vom 2. Februar 1915 lReichsgesetzhlatt Serie 541
wirb folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1. Von der Verfügung betroffen sind: alle Vorräte an
8 2 Zur Anskunst verpslrchtet stnd: ^ -
1 alle, die Chile-Salpeter aus Anlaß ihres HanbelShetrie-

bes ober sonst des Erwerbes wegen im Gewahrsam haben. lau-

2 landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren
Betrieben Chile-Salveter verarbeitet wirb:

3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

8 3. Zu melden sind: „ o„ 0 «.„„„fr ;*
1. Die Vorräte, . die den zur Auskunft nach ^ Vervflichteten gehören: dahei ist anzugeben, wer diese Vorräte aut-

bewabrt lsenaue Adresse), mit Angabe der Mengen, die von den
einzelnen Personen oder Firmen aufbewahrt werben.

2 hip einzelnen öik fico — nttt -ciû nßötnc oux
unter 1 angegebenen Mengen — außerdem )v seinem Gewahr¬
sam befinden, sowie die Eigentümer lunter Angabe der ge¬
nauen Adresse), der einzelnen Mengm : „r

3. die Mengen, die sich auf dem Transport zu dem »ur Aus¬
kunft Berpslichteten oder unter Zollaufstcht lauf dem <Lege zu

'^ D̂ie ^Mngen sind einheitlich in Kilogramm anzuaetzen.
f  4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung. Zu me«
'sind alle in 3 3 aufgeführten Vorräte und Mengen nach

dem am 5. März , vormittags 10 Uhr. tatsächlich bestehendenZu-

ftCm§e'5 . Ausgenommen von der Verfügung sind Vorräte , die
am Tage der Vorratserhebung weniger als 500  Kg . betragen.

8 6 Die Meldung ist zu richten an die Salpeter -Melde¬
stelle des König!. Prcuß . Kriegsministeriums . Kriegs-Robstoff-

Ablezlung' Srlin W. 66 Ä ^ on
Me  y en9Äi 0f &Äö e oder die von ihr bemrstragten
Beamten sind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vor¬
ratsräume in denen Vorräte an Ehile-Salveter zu vermuten
sind, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Berpflich-
teten zu "ErNnorsätzlich die in den obengenannten 88 gefor-
berte Auskunft zu der im 8 6 angesetzten Frist nicht erteilt , oder
willentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gcsänanis bis zu 6 Monaten ober mit Geldstrafen bis zu
10 006 Mark bestraft : auch können Vorräte , die verschwiegen
sind, im Urteil als dem Staat ^ ver stillen, erklärt werden.

Auf Grund des Gesetze/ * betreffend Höchstpreise vom
4. August 1914 lReichsgesetzhlatt Seite 839) in ber Fällung der
Bekanntmachungen über Höchstpreise 17. Dezember 1
lReichsgesetzblatt Seite 516) und vom 21. Januar 1915 l.»eiws
gcsetzblatt Seite 25) wird folgende Bekanntmachung erlallen.

8 1. Der Preis für eine Tonne Chile-Salveter dar!

mx l ^ °'Ter ^ HöchstvreiS°"g!It für Chile-Salveter . der sich im
freien Verkehr des Reichsgebietes befindet. Die Unterzeichnete

K »-c?"W -"c" ds7^' 87 .k 'L "»m
Jahreszinsen über Rcichsbankdiskont hinzugeschlagen werdew

? 4 Die Eigentümer b?r im freien Verkehr des Reichs¬
gebietes' befindlichen Mengen von Chile-SA-lveter werben bicr-
hurch ausaekordert, ihre Vorräte , soweit sie nicht nachwetsttw
durch vorliegende Aufträge auf Lieferung von Sorengstofsen
und Pulver für die deutsche Kriegsmacht belegt lind, bis zum
20. März der Kriegschemikalien AktiengesellsLait. Berlin W. 66,
Maurerstraße 63/65. zum Söchstvrcise zu uberlallen.

85 - Mt Gefängnis bis zu einem Jahre ober mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark wird bestrast:

1 wer den nach 8 1 festgesetzten Höchstpreis überschreitet;
2 wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf?

fordert durch den der Höchstpreis überschritten wird, oder stch
zu sMchen̂ ertrage ^erbie^ jjMjffbtöt o6et ^ rstöri:

t  wer Vorräte von Chile-Salveter dem zuständigen Be-
amten gegenüber verheimlicht. , . Q ,,

8 6. Diese Verordnung tritt am 5. Marz 1915 m Kran.
Die Unterzeichnete Kommandobehörbe bestimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.

Frankfurt a. M.. den 5. März 1915. «Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Stall besonderer̂ nzeixe.
6e8tern abend entscklisk santt im 69. b-ebensjabre unser

§uter, lieber Vater

Hermann Kohze.
Wiesbaden , den 6. März 1915.
Alwinenstr . 17. . . „ _In tiefer Trauer:

Hildegard Kohze
Grete Kohze
Leutn . Hermann Kohze z. Z. im Felde.

Die Feuerbestattung findet statt am Dienstag den 9 März, um
11 Uhr vormittags im städt . Krematorium auf dem Sudfriedhof.

Trauer-
Drucksachen
liefert In kürzcHer Zelt In lauberer
flustflhrunj die Budidratkersl der

Wiesbadener VerlagssEMfalf
nikolasftra&e 11 S.m.b-5. Femlprediert?3
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